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Bern, 15. 3ul1 1924 JK 7 Zu)eîundzu?anzîgîter 3al)rgang

pit pbammr
flfftgteffes ©rgatt bes Jicßammettberntts
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lieber btrê SßodjcnBett.

Stack) ber Slugftofeung ber Stadjgeburt beginnt
bag SBodjenbett. Seine Sauer beträgt girka
fediê ^Bochen. ©8 umfaßt bie $eit, bie bergest,
bi§ bie buret) bie Schwangerfdjaft unb bie
©eburt beränberten Organe beê weiblichen
Sörperg mieber in ihren borljerigen guftanb
gurüdgekeljrt finb, mit Sluënahme berjenigen
Veränberungen, bie bleibenb finb unb bie bon
ftärferen Verlegungen unter ber ©eburt t)er=
tüljren. Sie fRüdkeljr in ben borljerigen guftanb
toäljrenb beë 20od)enbetteë begießt fid) aber
nicht auf bie Vruftbrüfen. Siefe, bie in ber
©ck)Wangerf<haft fcfeon geroiffe Veränberungen
im Sinne einer bolleren ©ntfaltung unb Steifung
burdjgemadjt haben, entwickeln fid; im SBodjen»
5ett in beffen erften Sagen gu boller Sätigkeit.

Sn ber £)auptfad)e aber fpielen fid) ja bie
©<hwangerfd)aftg=Veränberungen an ben ©e»
îtfjledjtëteiten im engern Sinne ab, unb i)ier
müffen fid) auch bie bebeutenbften Stüdbilbuugg»
borgänge abfpielen.

SBie ift it)r $uftanb gu Veginn beg 3Bod)en=
betteg?

Sie ©ebärmutter ift nod) grofe unb bon
biden, mugkulöfen SBanbungen; fie ragt ober»
ifalb ber Schamfuge herbor unb läßt fich bort
ülg ein bider Körper fügten, ber bag kleine
^eden augfüKt. Ser abgeplattete Körper ift
i«id)t nad) borne geneigt unb liegt an ber

jVtdguanb an. 3m gnnern finb bie beiben
"<Öänbe, bie Wintere unb bie borbere, in unmittel»
"ater Verütjrung miteiitanber ; jebe ift girka
3 big 4 cm bid. Sie ©ebärmutterhöhle fießt
£iiie bünne, mit ein menig Vint gefüllte Spalte
bfer. Unterhalb beë inneren SDtuttermunbeg aber
bimmt bie SSanbbide plo^lid) ab unb bie Sßänbe

©ebârmutterlfalfeê finb nur etma V2 cm
md. Sie bilben eineu fd)laffett Sad, ber in
Bülten gufammengelegt ift unb nad) oben burd)
°en borfpringenben äfiuSEelmulft beë Äontraf»
jû'nêringeê ober inneren 3Ruttermunbe§ abge»
idjloffen toirb. Pîad) unten ift er breit, mit ber
®d)eibe im gufmnmenhang. gn Rängen
ooebere unb l)intcre SRuttermunbêlippe alë
J^'affe, blutrünftige gieifdilappen hinein. Slud)
®te Sdjeibe bilbet einen fdjlaffen Sad in galten
^fegl unb ihre borbere unb hintere Sßanbung
Imtpen fid) in bie Uaffenbe äußere Sdjam bor.

Sn ben erften 28od)enbett§tagen finb Scheibe
jUib ©ebärmutter fehr bemeglid), toeil ihre Ver»
.Albungen mit bem Vedenbiubegeiuebe burch

ftarte Sehnung mährenb ber ©eburt ftarï
gelodert finb. 93ei gefüllter Vlafe mirb bie

ebarmutter weit in bie §öhe gehoben unb
ma§ nct(j, red)t§ berlagert. Viê gum îtippen»

sv?n° ^onn biefe Verlagerung gehen, menu bie

for? füllt ; benn bie Si^eibe ift eben»
fehr behnbar unb fefct biefer ^ebung feinen

ÜBiberftanb entgegen. Surd) Srud bon oben
nad) unten fann man leicht bie SRuttermunbê»
ränber in ber Scham fiäjtbar werben laffeu.

Vafd) änbert fid) bieg: Vad) 24 Stunben
fd)on ift bie Sdjam mieber gefchloffen, unb nad)
ad)t Sagen bilbet bie Scheibe mieber einen gut
gufammengegogenen ®anal, ber atlerbingë noch
etroaS meit ift. Ser innere 2Jtuttermunb fdjlie^t
fid) am erften ; bann mirb ber §alêfanal enger,
fo baê man ben inneren SRuttermunb fd)on
nad) brei Sagen nur nod) mit einem ginger
paffieren fann, unb bieê nad) ad)t Sagen auch
nid)t mehr ober bod) nur mit 3Rühe möglich
ift. Sangfamer bilben fid) bie unteren Seile
beë ^alêfanalë unb ter Scheibenteil gurüd;
bië in bie SRitte ber gmeiten SBoche fann man
ben äußeren äRuttermunb noch für einen ginger
zugänglich finben unb erft in ber britten SBoche

fd)liept er fich gnug; bod) bilbet er nunmehr
nicht mehr ein runblicheê ©rübchen, fonbern
eine Querfpalte, maS oft feitlichen ©inriffen gu
berbanfen ift.

Ser ©ebärmutterförper, beffen SRuêfelfafern
fo ungeheuer gugenommen haben in ber Schman»
gerfchaft, geht in überrafchenb furger ^eit mieber
auf feine urfprünglid)e ©rö^e gurüd. Sie Sub»
ftang ber âRuêfelfafern berfätlt ber Sluflöfung,
ohne bah eingelne SRuêfelfafern babei gugrunbe
gehen; fie merben nur wieber fleiner. SieS
wirb bewerfftetligt baburch, bah tie burih bie

grofje ©utmidlung ber Vlutgefähe reichlid) er»
nährten SJiuêfeln nun plô^lid) biel weniger
Vlut mel)r erhalten, inbem burch ii)ïe eigenen
^ufammengiehungen bie Vlutgefähe gufammen»
gebrüdt werben. Sieê bewirfen bie 3tad>wehen,
bie in ben erften Sagen beê SBocfjenbetteS oft
ja fehr heftig finb unb bei bieten grauen fhmerg»
hafte ©mpfinbungen auSlöfen.

Schon nad) bier SBodjen ift bie urfprüngliche
©röhe ber ©ebärmutter mieber erreicht, ober
bod) faft, benn eine geringe Vergröfjerung bleibt
meift befteljen; barutn finb ja ©ebärmütter
älterer grauen, bie oft geboren hüten, meift
grober, alë foldje bon gungfrauen.

3n bett erften acht Sagen berliert ber ItteruS
etwa bie |jälfte feiner ©röhe, nach 14 Sagen
ift er nur nod) ein Srittel fo fdjwer unb nach
ber britten äBodje ein Viertel roie nach her
©eburt.

Vergögert wirb bie normale fRüdbilbung be=

fonberê burch Störungen im 2Bod)enbett§berlauf
burch Snfeftion, ^urüdhaltung bon ©iteilen; be=

günftigt bagegen entfdjieben burch ba§ Stillen,
baS bie Sluffaugung beS überflüffig geworbenen
SRaterial? beförbert. Vielleicht wirb eS gerabegu
gur ÜRilchbilbung mitberwertet.

©in weiterer Vorgang, ber fich in bem 2öod)en»
bette einftettt, ift bie Teilung ber ©eburts»
wunben. Üliffe, Duetfchungen, Schürfungen am
Samm, in ber S^eite unb am Scheibenteil

heilen wie anbere SBunben, entweber burch
Verflebung ober burch gü"5 langfame Ueber»
häutung. SlnberS geht eë bei ber 3lu§heiümg
ber grohen SBunben imgnnern ber ©ebärmutter.

Sie Innenfläche ber ©ebärmutter ift bon
ihrem Dberfläd)enepitljel, b. h- bon ber fie
normalerweife übergiehenben getofchicfjt ent»
blöht, benn fd)ou währenb ber S(hwangerfd)aft
ging biefe gugrunbe, inbem fich tag ©i bid)t
an unb in bie tieferen Sd)id)ten ber Schleim»
haut legte. Vei ber Slblöfuug ber ÜRacfjgeburt
haben wir barum eine auëgebeljnte fohlen»
rounbe bor unS; bon ©pithel finb nur noch
bie tiefften 2lbfd)nitte ber ©ebärmutterbrüfen
borhanben. Ser gröhte Seil ber Schleimhaut
muh cdfo neu gebilbet werben unb muh fich
überhäuten. SBährenb ein Seil ber Secibuageüen
noch gugrunbe geht, anbere fich èu VinbegewebS»
gellen gurüdbilben, wuchert bag ©pithel ber
Srüfenrefte gang ungemein rafdj. Sa burch bie

ßufammengiehungen unb bie Verkleinerung ber
©ebärmutter aud) bie Snnenfladje fid) ber»
lleinert, fo rüdeu bie borl)er meit auëeinanber
liegenben Srüfenrefte näher gufammen, nnb fo
kommt e§ berhältnigmähig fd)netl gu einer
SBieberherftetlung beë inneren ©pitljetbelageë
unb fo gu einer ipeilung ber ^öhlenwunbe. äm
gehnten Sage finb fdjon beträchtliche Seile über»
häutet unb nach »eiteren ad)t Sagen ift ge»
möhnlich bie 3nnenfläd)e gang wieber in ihrem
normalen ^uftanb.

Sin ber Stelle, wo ber placenta fid) ange»
heftet hüte, bilben fich oft Vlutgerinnfel in
ben Vtutaberlid)tungen; in biefem galle müffen
fich tiefe erft burch einbringend Vinbegemebe
gu einer Vinbegewebëfd)Wiele ummanbetn unb
bann können fie fich erft überhäuten, roaë biefer
Stelle oft noch wochenlang angufühlen ift bei

llnterfuçhungen.
SBie jebe noch nicht überhäutete SBunbe fon»

bert auch tie frifd) entbunbene ©ebärmutter
glüffigkeit ab, big gum Slbfd)luf) ber SBieber»

herfteüung. Sieg ift ber Sßochenfluf). Sie erften
Sage ift er blutig, bom britten Sage an blut»
wafferartig, Ijeüer, unb nach girka acht Sagen
foil er grauroeifjlid)=f<hleimig fein, wag aber, wie
jebe Hebamme weife, nidjt immer ber gall ift.

Sold)e Störungen treten auf bei fd)led)ter
ßufammengiehung ober bei gurüdfealtung ttori
Vachgeburtëteilen. gerner kann bei brügken
Vewegungen mofet mal bie noch garte Schleim»
haut beriefet werben unb fo wieber etmag Vlut
abgehen.

Ser äBodjenflufe, wie er au8 ber ©ebärmutter
kommt, befifet keinen Vakteriengeljalt in nor»
malen gällen. hingegen ift bie Scheibe unb
bie äufeeren Seile mit Vakterien befefet. Siefe
können nun ben SBochenflufe gerfefeen, unb bieg
befonberë, wenn er in ben hinteren Seilen ber
Scheibe fich anfammelt unb nicht rafch abfliefeen
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Ueber das Wochenbett.

Nach der Ausstoßung der Nachgeburt beginnt
das Wochenbett. Seine Dauer beträgt zirka
sechs Wochen. Es umfaßt die Zeit, die vergeht,
bis die durch die Schwangerschaft und die
Geburt veränderten Organe des weiblichen
Körpers wieder in ihren Vorherilsen Zustand
zurückgekehrt sind, mit Ausnahme derjenigen
Veränderungen, die bleibend sind und die von
stärkeren Verletzungen unter der Geburt
herrühren. Die Rückkehr in den vorherigen Zustand
während des Wochenbettes bezieht sich aber
Nicht auf die Brustdrüsen. Diese, die in der
Schwangerschaft schon gewisse Veränderungen
im Sinne einer volleren Entfaltung und Reifung
durchgemacht haben, entwickeln sich im Wochenbett

in dessen ersten Tagen zu voller Tätigkeit.
In der Hauptsache aber spielen sich ja die

Schwangerschafts-Veränderungen an den
Geschlechtsteilen im engern Sinne ab, und hier
Müssen sich auch die bedeutendsten Rückbildungs-
dorgänge abspielen.

Wie ist ihr Zustand zu Beginn des Wochenbettes?

Die Gebärmutter ist noch groß und von
dicken, muskulösen Wandungen; sie ragt oberhalb

der Schamfuge hervor und läßt sich dort
kls ein dicker Körper fühlen, der das kleine
Becken ausfüllt. Der abgeplattete Körper ist
Dickst nach vorne geneigt und liegt an der

Mnchwand an. Im Innern sind die beiden
Mnde, die Hintere und die vordere, in unmittelbarer

Berührung miteinander; jede ist zirka
^ bis 4 em dick. Die Gebärmutterhöhle stellt
^Me dünne, mit ein wenig Blut gefüllte Spalte
dar. Unterhalb des inneren Muttermundes aber
stimmt die Wanddicke plötzlich ab und die Wände
des Gebärmutterhalses sind nur etwa ^2 ein
dick. Sie bilden einen schlaffen Sack, der in
Balten zusammengelegt ist und nach oben durch
den vorspringenden Muskelwulst des Kontrak-
bwnsringes oder inneren Muttermundes
abgeflossen wird. Nach unten ist er breit, mit der
scheide im Zusammenhang. In sie hängen
bvcdere und Hintere Muttermundslippe als
flaffe, blutrünstige Fleischlappen hinein. Auch
dw Scheide bildet einen schlaffen Sack in Falten
Ablegt und ihre vordere und Hintere Wandung
stülpen sich in die klaffende äußere Scham vor.

In den ersten Wochenbettstagen sind Scheide
und Gebärmutter sehr beweglich, weil ihre Ver-
Zndungen mit dem Beckenbindegewebe durch
w starke Dehnung während der Geburt stark

^lockert sind. Bei gefüllter Blase wird die
ebarmutter weit in die Höhe gehoben und
was nach rechts verlagert. Bis zum Rippen-

^wd kann diese Verlagerung gehen, wenn die

son sàk füllt; denn die Scheide ist eben-
tls sehr dehnbar und setzt dieser Hebung keinen

Widerstand entgegen. Durch Druck von oben
nach unten kann man leicht die Muttermundsränder

in der Scham sichtbar werden lassen.
Rasch ändert sich dies: Nach 24 Stunden

schon ist die Scham wieder geschlossen, und nach
acht Tagen bildet die Scheide wieder einen gut
zusammengezogenen Kanal, der allerdings noch
etwas weit ist. Der innere Muttermund schließt
sich am ersten; dann wird der Halskanal enger,
so das man den inneren Muttermund schon

nach drei Tagen nur noch mit einem Finger
passieren kann, und dies nach acht Tagen auch
nicht mehr oder doch nur mit Mühe möglich
ist. Langsamer bilden sich die unteren Teile
des Halskanals und der Scheidenteil zurück;
bis in die Mitte der zweiten Woche kann man
den äußeren Muttermund noch für einen Finger
zugänglich finden und erst in der dritten Woche
schließt er sich ganz; doch bildet er nunmehr
nicht mehr ein rundliches Grübchen, sondern
eine Querspalte, was oft seitlichen Einrissen zu
verdanken ist.

Der Gebärmutterkörper, dessen Muskelfasern
so ungeheuer zugenommen haben in der
Schwangerschaft, geht in überraschend kurzer Zeit wieder
auf seine ursprüngliche Größe zurück. Die Substanz

der Muskelfasern verfällt der Auflösung,
ohne daß einzelne Muskelfasern dabei zugrunde
gehen; sie werden nur wieder kleiner. Dies
wird bewerkstelligt dadurch, daß die durch die

große Entwicklung der Blutgefäße reichlich
ernährten Muskeln nun plötzlich viel weniger
Blut mehr erhalten, indem durch ihre eigenen
Zusammenziehungen die Blutgefäße zusammengedrückt

werden. Dies bewirken die Nachwehen,
die in den ersten Tagen des Wochenbettes oft
ja sehr heftig sind und bei vielen Frauen schmerzhafte

Empfindungen auslösen.
Schon nach vier Wochen ist die ursprüngliche

Größe der Gebärmutter wieder erreicht, oder
doch fast, denn eine geringe Vergrößerung bleibt
meist bestehen; darum sind ja Gebärmütter
älterer Frauen, die oft geboren haben, meist
größer, als solche von Jungfrauen.

In den ersten acht Tagen verliert der Uterus
etwa die Hälfte seiner Größe, nach 14 Tagen
ist er nur noch ein Drittel so schwer und nach
der dritten Woche ein Viertel wie nach der
Geburt.

Verzögert wird die normale Rückbildung
besonders durch Störungen im Wochenbettsverlauf
durch Infektion, Zurückhaltung von Eiteilen;
begünstigt dagegen entschieden durch das Stillen,
das die Aufsaugung des überflüssig gewordenen
Materials befördert. Vielleicht wird es geradezu
zur Milchbildung mitverwertet.

Ein weiterer Vorgang, der sich in dem Wochenbette

einstellt, ist die Heilung der Geburtswunden.

Risse, Quetschungen, Schürfungen am
Damm, in der Scheide und am Scheidenteil

heilen wie andere Wunden, entweder durch
Verklebung oder durch ganz langsame
Ueberhäutung. Anders geht es bei der Ausheilung
der großen Wunden im Innern der Gebärmutter.

Die Innenfläche der Gebärmutter ist von
ihrem Oberflächenepithel, d. h. von der sie

normalerweise überziehenden Zellenschicht
entblößt, denn schon während der Schwangerschaft
ging diese zugrunde, indem sich das Ei dicht
an und in die tieferen Schichten der Schleimhaut

legte. Bei der Ablösung der Nachgeburt
haben wir darum eine ausgedehnte Höhlenwunde

vor uns; von Epithel sind nur noch
die tiefsten Abschnitte der Gebärmutterdrüsen
vorhanden. Der größte Teil der Schleimhaut
muß also neu gebildet werden und muß sich

überhäuten. Während ein Teil der Deciduazellen
noch zugrunde geht, andere sich zu Bindegewebszellen

zurückbilden, wuchert das Epithel der
Drüsenreste ganz ungemein rasch. Da durch die
Zusammenziehungen und die Verkleinerung der
Gebärmutter auch die Innenfläche sich

verkleinert, so rücken die vorher weit auseinander
liegenden Drüsenreste näher zusammen, und so

kommt es verhältnismäßig schnell zu einer
Wiederherstellung des inneren Epithelbelages
und so zu einer Heilung der Höhlenwunde. Am
zehnten Tage sind schon beträchtliche Teile
überhäutet und nach weiteren acht Tagen ist
gewöhnlich die Innenfläche ganz wieder in ihrem
normalen Zustand.

An der Stelle, wo der Placenta sich
angehestet hatte, bilden sich oft Blutgerinnsel in
den Blutaderlichtungen; in diesem Falle müssen
sich diese erst durch eindringendes Bindegewebe
zu einer Bindegewebsschwiele umwandeln und
dann können sie sich erst überhäuten, was dieser
Stelle oft noch wochenlang anzufühlen ist bei
Untersuchungen.

Wie jede noch nicht überhäutete Wunde sondert

auch die frisch entbundene Gebärmutter
Flüssigkeit ab, bis zum Abschluß der
Wiederherstellung. Dies ist der Wochenfluß. Die ersten
Tage ist er blutig, vom dritten Tage an blut-
wasserartig, Heller, und nach zirka acht Tagen
soll er grauweißlich-schleimig sein, was aber, wie
jede Hebamme weiß, nicht immer der Fall ist.

Solche Störungen treten auf bei schlechter
Zusammenziehung oder bei Zurückhaltung von
Nachgeburtsteilen. Ferner kann bei brüsken
Bewegungen wohl mal die noch zarte Schleimhaut

verletzt werden und so wieder etwas Blut
abgehen.

Der Wochenfluß, wie er aus der Gebärmutter
kommt, besitzt keinen Bakteriengehalt in
normalen Fällen. Hingegen ist die Scheide und
die äußeren Teile mit Bakterien besetzt. Diese
können nun den Wochenfluß zersetzen, und dies
besonders, wenn er in den Hinteren Teilen der
Scheide sich ansammelt und nicht rasch abfließen
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fann. 2)abur<h befommt er oft einen fauligen
©erud). ©olct» rieäjenber Sßochenftufj ift nidjt
gefährlich unb bringt fein gteber mit fid) ; ijin*
gegen werben bei ihm bie in fotdjen gälten
nod) immer beliebten ©djeibenfpütnngen unter
Umftänben gefätjrlid), roeit burd) ben Strafft
burd) ben nod) nid)t bertäfjtiä) gefdjtoffenen
SJtuttermunb ber faulige glufj in bie ©ebär»
mutter tjinein gefpütt werben, unb bann 2lntafs
fein fann gu einer Snfeftion be3 ©ebärmutter»
innnern.

2Bie oben bewerft fpieten bie Brüfte bie eut»
gegengefejjte Boße gu ben übrigen ©enitatien
im 2Bod)enbette : SBätfrenb biefe fid) gurüdbitben,
entfalten fid) bie äJiitd)brüfen gu botler Jätigfeit.
Schon wäbrenb ber Sdjwangerfchaft, in ben
erften Monaten, f)at fid) biefe Beränberung
angebahnt. Sei ber Sungftau heftest bie Bruft*
brüfe faft gang aug berbem Binbegewebe, in
ba§ fpärlidje SDrüfenläppcfien eingelagert finb.
Sie weiche Bunbung fommt bon einer biden
gettfd)id)t fier, bie unter ber £aut biefer Sörper»
(telle fid) in ber fReifegeit anfammett. Surd)
bie Befruchtung werben alte Beftanbteite ber
Srüfe jur äöudjerung angeregt; an bie fd)on
beftetfenben Srüfentäppdjen fefjen fid) neue
Sproffen an, @nbblä§d)en. Begleitet wirb biefer
Borgang bon gunetjmenber Schwellung ber
Bruft, bebeutenbere Blutberforgung, bie fiäjtbar
ift an bem bläulich burd)fd)immernben Benen»
nefc unter ber garten §aut. SDteift berfpüren bie

grauen in biefem Stabium gietjenbe Schmergen
in ben Brüften, befonberS morgenë, wenn fie
aus bem Bette an bie füttere Suft fommen.

Später, in ber Bütte ber Sdjwangerfdjaft,
fühlt man bann burd) bie §aut burd) bie

Srüfengänge als höderige Sappen, bie bon ber
Bruftwarge aus fpeidjenartig nad) ber Peripherie
giehen. Solcher Sappen bitben fid) 15—20 aus,
bie ein Spftem bon fteineren Süppchen barftetten,
bie fich in einem gemeinfamen SDîitchgang ber»
einigen unb nach ber Bruftwarge giehen, wo
unter bem 2öargent)of fich biefe ©änge gu je
einem 9ftitd)fäd(hen erweitern unb mit einem
feinen StuSführungSgange an ber Oberfläche
ber SBarge münben.

Schon bom 2. Sftouate an fann man au§ ber
Bruftwarge ein wenig glüffigfeit ausreichen.
Sod) ift bieS noch feine ÜHitd). Sn ber gweiten
§ätfte ber ©rabibität unb in ben erften Sagen
beS SBodjenbetteS ift biefe glüffigfeit wäfferig
ober leicht trüb mit gitronengetben Sügeldjen
unb Streifen mit gett gefüllten abgeflogenen
gellen brin. SDÎan nennt fie ©oloftrum ober
S ormild).

Bnm britten Sage beS 20od)enbette§ an be=

ginnt nun bie eigentliche SRildjabfonberung, oft
fehr ftürmifd). Sn wenigen Stunben fdjweßen
bie Brüfte an, werben l)aet unb fdjmerghaft;
oft fdjwellen aud) babei bie 2Icl)feßt)mphbrüfen
mit an, bie grau fann bie Strme nicht mehr
leicht bewegen, oft tritt Semperaturfteigerung
ein bis gu 88°.

SBenn bie Saugtätigfeit rafch unb gut in
©ang fommt, fo geht bie ftarfe Schwellung
fchon nach wenigen Sagen wieber gurüd unb
macht einer mäßigen gütlung ber Brüfte mit
9Bitd) plag.

SJcan hat allen ©runb angunehuten, baff bie
SDÎilchprobuftion auSgelöft wirb burd) Stoffe,
bie Don ber placenta bei ihrer Stblöfung in
ben mütterlichen Kreislauf abgegeben werben.
Blau fdjtiefjt bieS barauS, bah wan bewerft,
bah ïiere, bie ja alle, auch bie nicht fleifch»
freffenbeit, bie Stachgeburt freffen, banad) fdjon
fehr früh 3Kit<h haben. Sarauf fufjenb hat
man aus Sierplacenta Präparate bargefteHt,
bie, innerlich eingenommen, bie Büld)abfonbe=
rung berftärfen foßen. ©in fotcheS Präparat
ift baS „Bîotoco" ber girma ^auSmann 2t.=@.

(Bîotoco heiht auf ruffifd) Bîitd)). @8 wirb bon
bieten Beobachtern fehr gerühmt.

fSdpei). lebaittinemierein.

Zentraloorstand.
SBerte Äotteginuen!

SEßir freuen unS, nod) nachtragen gu fömten,
bah ü)'e aßjährlid) fo auch biefeS Saht toieber
bie Sireftion ber ||UfUé & Jlugfo-tStmss <£on-

bettfeb ItTtth fo., ^erftaufsbureau ttt
bem Schweig. tpebammenüerein bie fd)öne Summe
bon §fr. 100. — gur Verfügung gefteßt hat.

Surd) eiu bebauertid)eS Bîifjôerftânbntë, wo»
bon jebod) weber erwähnte ®efeßfd)aft, nod)
unfer gentratborftanb eine Sdjutb trägt, finb
wir erft heute in ber Sage, bie hochhebe
©abe böflichft gu berbanfen, was wir hiermit
gerne nachholen mit ber Bitte, bie Berfpätung
gu entfchutbigen.

Schaffhaufen, ben 8. Suli 1924.

gür ben gentratborftanb:
Sie Präfibentin: Sie Sefretärin:

grau $. Sorg»$örter, ©.Schneller,
Sîotberftetg 4, ©djaffpaufen. geuertljalen.

Krankenkasse.
©rfranfte 3Ri t g t i e b er :

grau Sßätti, SauperSwit (Bern),
grau Bauber, ©gerfingen (Sotothurn).
grau Bögtti, tpochtoalb (Sotothurn).
grau Sanbolt, Bäfetö (©laruS).
grau Bîarugg, gtäfd) (©raubünben).
grau §ämmerti, Büren g. g. Sph (Bern).
ÏÏÎBe Siße, Saufanne (SBaabt).
grau ©mmenegger, Sugern.
grt. Sppcher, Ärattigen (Bern),
grau Sd)ißiug, SBeinfelben (Shurgau).
grau Buicharb, Bennwit (greiburg).

grau Sten, Sttengingen (gug).
grau Säggi»@aher, Sotothurn.
grau SIngfi, Stieberu^wit (St. ©aßen),
grau ©arret, Biel (Bern),
grau Süfdjer, äJtuhen (3targau).
grau |>einemann, Bennwit (Bafettanb).
grt. Scheiwiter, Sichtenfteig (St. ©aßen),
gran Seeberger, ^olberbanf (Slargau).
grau ßuhn, gürid).
grt. geug, ifonotfingen=Statben (Bern),
grt. ßtofa Sröfd), Bürberg (Bern),
grau Schneiber, Sangnau (Bern).

Stngemetbete äBöchnertnnen :

grau Beng»Bofer, Keuenhof (Stargau),
grau 3îauer=§otbener, gtumenthal (Sotothurn).
grau Börner, Benfen (St. ©aßen).
SDîme ÜJiobouj, OrfenenS (greiburg).

©intritte:
95 grau 9Äet)er«Born, Bafet,

6. Suni 1924.
191 SDiße Sba Bat), g)berbon (2Saabt),

5. Suli 1924.
Seien Sie unS t)e*gtid) mtttfommen!

Sie granïenfaffeîomntiffion in Söinterthnr.
grau 2t der et, Präfibentin.
grt. ©mma $ird)hofer, Äaffierin.
grau Bofa Btang, 2lftuarin.

Çobeôan^ei^e.
Sm Ijoljett aliter bon 80 3a£)ren, tourbe nad)

einem nrbettäreidjcn lieben

grau 9Jîeier=®hfi0er
bon (Stanton Solatium), inë befferc
Senfeitê abberufen.

Söir bitten ber lieben Sîerftorbenen ein fteun-
ïidtjeS Slnbenten betbapren ^u molten.

5)ie ftrantcntaffetommiffion.

6d>tDci3crif<d)cr

S^ebammenfag in (ginficbcln-
2. unb 3. 3uni 1924.

Deledierunversammlundcti*
aWontoö, 2. S««» 1924, im $otel ,,t. ©eorg"

tn ©infiebeln.

©enau gur feftgcfefgen geit berfammetn fich
bie Setegierten im Saate be§ §ote!3 „ St. ©eorg
um bie Sraftanben, welche in Bummer 4 unb 5

ber „Schweiger §ebamme" beröffenttid) worbert
finb, burçhguberaten. Sen Borfih führt bit
gentratpräfibentin, grau Sorg»^örter,
Schaffhaufen ; mit ber 2tbfaffung beg protofoß^
ift £>err Pfarrer Büd)i in gofingen betraut.

l¥ährziicker / „Soxhlethinckep"
Eisen-Nährzucker — Nährzucker-Kakao — Eisen-Nährzucker-Kakao

^ verbesserte Lieblgsnppe
Seit Jahrzehnten bewährte Dauernahrung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter an. Hervorragende
Kräftigungsmittel für ältere Kinder und Erwachsene, deren Ernährungszustand einer raschen Aufbesserung bedarf,

namentlich während und nach zehrenden Krankheiten.

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien
Bei ßezugsschwierigkeiten wende man sich an die Generalvertreter für die Schweiz:

Doetsch, Grether & Cie. A.-G., Basel 774

Nahrmfttelfabrik München, Cr. m. b. II., Charlottenburg 2
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kann. Dadurch bekommt er oft einen fauligen
Geruch. Solch riechender Wochenfluß ist nicht
gefährlich und bringt kein Fieber mit sich;
hingegen werden bei ihm die in solchen Fällen
noch immer beliebten Scheidenspülungen unter
Umständen gefährlich, weil durch den Strahl
durch den noch nicht verläßlich geschlossenen
Muttermund der faulige Fluß in die Gebärmutter

hinein gespült werden, und dann Anlaß
sein kann zu einer Infektion des Gebärmutter-
innnern.

Wie oben bemerkt spielen die Brüste die
entgegengesetzte Rolle zu den übrigen Genitalien
im Wochenbette: Während diese sich zurückbilden,
entfalten sich die Milchdrüsen zu voller Tätigkeit.
Schon während der Schwangerschaft, in den
ersten Monaten, hat sich diese Veränderung
angebahnt. Bei der Jungfrau besteht die Brustdrüse

fast ganz aus derbem Bindegewebe, in
das spärliche Drüsenläppchen eingelagert sind.
Die weiche Rundung kommt von einer dicken

Fettschicht her, die unter der Haut dieser Körperstelle

sich in der Reifezeit ansammelt. Durch
die Befruchtung werden alle Bestandteile der
Drüse zur Wucherung angeregt; an die schon
bestehenden Drüsenläppchen setzen sich neue
Sprossen an, Endbläschen. Begleitet wird dieser
Vorgang von zunehmender Schwellung der
Brust, bedeutendere Blutversorgung, die sichtbar
ist an dem bläulich durchschimmernden Venennetz

unter der zarten Haut. Meist verspüren die

Frauen in diesem Stadium ziehende Schmerzen
in den Brüsten, besonders morgens, wenn sie

aus dem Bette an die kältere Luft kommen.
Später, in der Mitte der Schwangerschaft,

fühlt man dann durch die Haut durch die

Drüsengänge als höckerige Lappen, die von der
Brustwarze aus speichenartig nach der Peripherie
ziehen. Solcher Lappen bilden sich 15—20 aus,
die ein System von kleineren Läppchen darstellen,
die sich in einem gemeinsamen Milchgang
vereinigen und nach der Brustwarze ziehen, wo
unter dem Warzenhof sich diese Gänge zu je
einem Milchsäckchen erweitern und mit einem
feinen Ausführungsgange an der Oberfläche
der Warze münden.

Schon vom 2. Monate an kann man aus der
Brustwarze ein wenig Flüssigkeit ausstreichen.
Doch ist dies noch keine Milch. In der zweiten
Hälfte der Gravidität und in den ersten Tagen
des Wochenbettes ist diese Flüssigkeit wässerig
oder leicht trüb mit zitronengelben Kügelchen
und Streifen mit Fett gefüllten abgestoßenen
Zellen drin. Man nennt sie Colostrum oder
Vormilch.

Vom dritten Tage des Wochenbettes an
beginnt nun die eigentliche Milchabsonderung, oft
sehr stürmisch. In wenigen Stunden schwellen
die Brüste an, werden hart und schmerzhaft;
oft schwellen auch dabei die Achsellymphdrüsen
mit an, die Frau kann die Arme nicht mehr
leicht bewegen, oft tritt Temperatursteigerung
ein bis zu 38°.

Wenn die Saugtätigkeit rasch und gut in
Gang kommt, so geht die starke Schwellung
schon nach wenigen Tagen wieder zurück und
macht einer mäßigen Füllung der Brüste mit
Milch Platz.

Man hat allen Grund anzunehmen, daß die
Milchproduktion ausgelöst wird durch Stoffe,
die von der Placenta bei ihrer Ablösung in
den mütterlichen Kreislauf abgegeben werden.
Man schließt dies daraus, daß man bemerkt,
daß Tiere, die ja alle, auch die nicht
fleischfressenden, die Nachgeburt fressen, danach schon
sehr früh Milch haben. Darauf fußend hat
man aus Tierplacenta Präparate dargestellt,
die, innerlich eingenommen, die Milchabsonderung

verstärken sollen. Ein solches Präparat
ist das „Moloco" der Firma Hausmann A.-G.
(Moloco heißt auf russisch Milch). Es wird von
vielen Beobachtern sehr gerühmt.

Schweh. Hàmmenoereìn.

Nntralvorslana.
Werte Kolleginnen!

Wir freuen uns, noch nachtragen zu können,
daß wie alljährlich so auch dieses Jahr wieder
die Direktion der Mestlè 6 Auglo-ÄwiSS Sou-
doused Mlk So., Herkaussbureau in Hevey.
dem Schweiz. Hebammenverein die schöne Summe
von Jr. 1VV. — zur Verfügung gestellt hat.

Durch ein bedauerliches Mißverständnis, wovon

jedoch weder erwähnte Gesellschaft, noch

unser Zentralvorstand eine Schuld trägt, sind
wir erst heute in der Lage, die hochherzige
Gabe höflichst zu verdanken, was wir hiermit
gerne nachholen mit der Bitte, die Verspätung
zu entschuldigen.

Schaffhausen, den 8. Juli 1924.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Vordersteig 4, Schaffhausen. Feuerthalen.

Xrankenkatte.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Wälti, Lauperswil (Bern).
Frau Rauber, Egerkingen (Solothurn).
Frau Vögtli, Hochwald (Solothurn).
Frau Landolt, Näfels (Glarus).
Frau Marugg, Fläsch (Graubünden).
Frau Hämmerli, Büren z. Z. Lyß (Bern).
Mlle Tille, Lausanne (Waadt).
Frau Emmenegger, Luzern.
Frl. Spycher, Krattigen (Bern).
Frau Schilling, Weinfelden (Thurgau).
Frau Vuichard, Bennwil (Freiburg).

Frau Jten, Menzingen (Zug).
Frau Jäggi-Gaßer, Solothurn.
Frau Angst, Niederutzwil (St. Gallen).
Frau Carrel, Viel (Bern).
Frau Lüscher, Muhen (Aargau).
Frau Heinemann, Bennwil (Baselland).
Frl. Scheiwiler, Lichtensteig (St. Gallen).
Frau Seeberger, Holderbank (Aargau).
Frau Kühn, Zürich.
Frl. Feuz, Konolfingen-Stalden (Bern).
Frl. Rosa Trösch, Bützberg (Bern).
Frau Schneider, Langnan (Bern).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Benz-Voser, Neuenhof (Aargau).
Frau Nauer-Holdener, Flumenthal (Solothurn).
Frau Romer, Benken (St. Gallen).
Mme Modoux, Orsenens (Freiburg).

àà Eintritte:
95 Frau Meyer-Born, Basel,

6. Juni 1924.
191 Mlle Ida Ray, Averdon (Waadt),

5. Juli 1924.
Seien Sie uns herzlich willkommen!
Die Krankenkassekommission in Winterthar.

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Im hohen Alter von 8V Jahren, wurde nach

einem arbeitsreichen Leben

Frau Meier-Gysiger
von Lomiswil (Kanton Solothurn), ins bessere
Jenseits abberufen.

Wir bitten der lieben Verstorbenen ein freun-
liches Andenken bewahren zu wollen.

Die Krankenkassekommission.

Schweizerischer
Hebammeniag m Einsiedeln.

2. und 3. Juni 1S24.

Velegiertenversammlungen.
Montag, 2. Juni tSS4, im Hotel „St. Georg"

in Einsiedeln.

Genau zur festgesetzten Zeit versammeln sich

die Delegierten im Saale des Hotels „ St. Georg
um die Traktanden, welche in Nummer 4 und b

der „Schweizer Hebamme" veröffentlich worden
sind, durchzuberaten. Den Vorsitz führt die

Zentralpräsidentin, Frau Sorg-Hörler,
Schaffhausen; mit der Abfassung des Protokolls
ist Herr Pfarrer Büchi in Zofingen betraut.

Seit llàrîànten bezväürte Oauernàrnnss kür SâugflivAe v«in lkri»I»««t«i» »n. Hervorraxenàe
Xräkti^un^Lmittel kür ältere Xinàer null blrzvaàene, cleren ZlrnâbrunAs^ustanà einer raseben àkbessernnss deàark,

namentliell cväbrenü uncl naell ?ebrenàen Xranldieiten.
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